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Seitenblicke autf die Konzilsrezeption in Europa

Das 7 weıte Vatikanısche Konzıil War der große Autbruch einem welt- und zeitotfe-
NCN Chrıistentum das Forum, auf dem sıch die katholische Kırche der Moderne stellte.
Die relig1öse Ausrichtung der Kirche und die Entwicklung der Gesellschaft sollten bes-
SCT 1n Eınklang gebracht, das Verhältnis der Kırche Zur modernen Welt und Gesellschaft
IICUu bestimmt und eu«ec Antworten auf die drängenden Fragen der Menschen gegeben
werden. Daher kam CS, 11UTr einıge Stichworte NECNNECI, DAr lıturgischen Erneue-
rung, die der Verlebendigung des Glaubens diente, ZUr Neubestimmung der Stellung
und Verantwortung der Laıen 1ın der Kırche, Z Bejahung und Integration der Okume-
I} ZUF Revısıon der päpstlichen Verurteilung der Religionsfreiheit, ZUrTr Neudetftinition
der Rolle der Kirche 1n der Gesellschaft als Anwalt des Menschen!.

Die Verwirklichung des konzıliaren aggı0ornamento stand un: steht Ort A die
Kirche lebt, in den Ortskirchen, den Diözesen und Gemeinden. Je ach den außeren
und inneren Bedingungen 1in den einzelnen Ländern und erst recht Kontinenten verlief
der Prozess der Umsetzung der Konzilsbeschlüsse treilıch sehr ungleichzeıtig und bei
allen Gemeinsamkeıten 1n unterschiedlichen Formen. War steht die Erforschung der
Rezeptionsgeschichte des Konzıils in den Ortskirchen erst Anfang. Es Z1bt zahlreiche
Einzelstudien für einzelne Länder un Bıstümer, aber och keine Gesamtdarstellungen“.
ıne Pionierrolle kommt in dieser Hınsicht der Reihe Kirche und Katholizismus seıt
1945 Z die seıt 1998 VOI TWI1N (3atz herausgegeben wiırd?. Sıe umftasst 1ın den isheri-
SCH Bänden die europäischen Länder, die USA SOWIl1e die Länder Asıens. Wenn dem-

Dıie historische un:! theologische Forschung ZU I1 Vatikanum 1sSt international 1in vollem
Gange. Sıehe 1n Auswahl: Stor1i1a de] Concılıo Vatıcano 1E vol., hg Giuseppe ÄLBERIGO,
Bologna/Leuven In deutscher Übersetzung sind bısher erschienen: Geschichte des
Zweıten Vatikanischen Konzıils (1959-1 965), Bde 1—3, hg. Giuseppe ÄLBERIGO Klaus WITT-
‚TADT, Maınz/Leuven i  5 Geschichte des Zweıten Vatikanischen Konzıls (1959—-1960),
Bd + hg N Giuseppe ÄLBERIGO (sünter W ASSILOWSKY, Maınz/Leuven 2006 Klaus SCHATZ,
Allgemeine Konzilien Brennpunkte der Kirchengeschichte Paderborn 1997
Programm un! Wirkungsgeschichte des I1 Vatikanums, Bde., hg DPeter HÜNERMANN, Pader-
born Krıisen und Erneuerung (1958—2000), hg O Jean-Marıe MAYEUR Dıie (3e-
schichte des Christentums. Religion Politik Kultur 13). dt Ausgabe bearb V. Thomas BREMER
‚.9 Freiburg 2002, 5.104 Zweıtes Vatıkanum Vergessene Anstöße, gegenwärtige Fort-
schreibungen, hg Guünter W ASSILOWSKY (QD 207), Freiburg 2004 Herders Theologischer
Kommentar Zzu Zweıten Vatikanıschen Konzil, Bde., hg. DPeter HÜNERMANN Jochen H1ıL-
$ Freiburg Vıerzig Jahre ı1 Vatikanum. Zur Wirkungsgeschichte der
Konzilstexte, hg VE Franz X aver BISCHOF Stetan LEIMGRUBER, Würzburg 27005 Das 7 weıte
Vatikanısche Konzıil und die Zeichen der eıt heute, hg Peter HÜNERMANN, Freiburg 2006

Vgl Franz Xaver BISCHOF, Liturgiereform un! Ortskirche. Anmerkungen A4US kiırchenge-
schichtlicher Perspektive, 1n LA e E 200/7,khıer bes

Kırche und Katholizıiısmus seıt 1945, bisher Bde., hg Erwıin GATZ, Paderborn
Sıehe tfür den deutschsprachigen Raum uch GATZ, Bischöfe 2002 GATZ, Bıstümer 2005
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naächst die Bände ber Afrıka und Südameriıka vorliegen, 1St eıne globale verglei-
chende Gesamtschau in diesem Zeıtraum möglıch.

Die bisher erschienenen Bände zeıgen, Aass ın Europa neben vielen Gemeinsamkeıiten
wI1e VOT allem der raschen Umsetzung der Liturgiereform, der ökumenischen utbrü-
che, der Aufwertung des Laienelements länderspezitische Rezeptionswege un! Eıgen-
heıten 1n der nachkonziliaren Entwicklung der einzelnen Ortskirchen berücksichti-
gCIH sind; häufig auch Schwierigkeiten, die nıcht ausbleiben konnten und die eigentlich
ach jedem Konzil auftraten. Es annn also nıcht VO eıner homogen verlaufenden uro-

päıschen Konzilsrezeption die ede se1n, sondern I11USS$S VO unterschiedlichen Re-
zeptionsgeschichten aUuUS  CI werden entsprechend den unterschiedlichen nat10-
nalen Katholizismen.

Europäische Entwicklungen
Usteuropa

Der Ländervergleich West- un! Usteuropa zeıgt markante Unterschiede 1n der Konzıils-
rezeption. In den OST- und südosteuropäischen Ländern hatte das Konzıil wesentlich
ere Auswirkungen und Folgen. Das Weltereignis Konzıl? fand 1er VOTLT dem Hınter-
grund eiıner Kirchen- un:! Religionsverfolgung Sta  ‘9 die allerdings Je ach Land 1n
unterschiedlicher Intensıität erfolgte. Während die polnische Kırche 1n der ach-
kriegszeıt Ww1e€e keine andere verstanden hat, ıhre institutionelle und prinzıpielle Eıgen-
ständıigkeıt wahren un! siıch gleichzeitig eıiınen Zugang ZUur offiziellen Offtentlichkeit

sichern>, unterlagen die Kırchen beispielsweise in Rumänıen eiıner »lückenlosen«®
staatlıchen Kontrolle. Ahnliches oilt für die damalıge TIschechoslowaken und Ungarn. In
beiden Ländern wurden 1950 darüber hinaus alle Orden aufgehoben und die Ordens-
leute 1in wenıgen Klöstern zusammengefasst’. War wurde nırgends ıne Trennung der
katholischen Kırche VO Rom erreicht (mıt Ausnahme der unıerten Kırchen!), doch
konnte das kirchliche Leben melst aum mehr öffentlich in Erscheinung treten Die OI1L-
dentliche Diözesanleitung War zerschlagen, die Verbindungen Zu Heıligen Stuhl und
ber das jeweılıge Land hınaus blockiert.

Vor diesem Hıntergrund bedeutete der Papst Johannes (1958—-19
einsetzende Klimawechsel 1m Verhältnis Z Ostblock un das VOIN ıhm einberutene
Konzil für die dortigen Kıiırchen einen Schritt aus der kommunistischen Isolation?. Die
meısten Bischöte AaUus dem Ostblock konnten Konzıil teilnehmen, darunter alle Bı-

Mantred PLATE, Weltereignis Konzil. Darstellung 1nnn Ergebnıis, Freiburg 1966
Leonid LUKS,; Katholizısmus und polıtische Macht 1mM kommunistischen Polen LDıie

Anatomıie einer Befreiung, Köln 1993 Jan KOPIEC, Polen, 11 Ostmauttel-, (Ost- und Südeuropa,
hg. Erwin (J3ATZ (Kırche un Katholizismus seılıt 1945, 2); Paderborn 1999.

Gerhard FEIGE, Rumänıen, 11} Ostmauttel-, (Jst- und Südeuropa (wıe Anm. 5); 132-151, hıer 143
Erwın GATZ, Tschechien, 1 Ostmuittel-, Ost- und Südeuropa (wıe Anm 5% 187-222, hier 203%.
Mılan DURICA, Die Slowake:i, 1n Ebd., 152—-164, hıer 158 Gabriel ÄDRIAÄNYI, Ungarn, 1n

Ebd., 245—27/0, hier 250
ber ıh Peter HEBBLETHWAITE, Johannes XN DDas Leben des Angelo Roncallı, Zürich

1986 Giuseppe ÄLBERIGO, Johannes Leben un! Wırken des Konzilspapstes, Maınz 2000
Vgl Rudolt LE Zur Vatikanischen Ostpolitik Johannes un!' Paul VI,; 1n Vatıka-

nısche Ostpolitik Johannes und Paul VI A  , hg Karl-Joseph HUMMEL,
Paderborn 1999, 19—30
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schöte Polens un der DDR, aber LL1Ur vier aus der Tschechoslowakei!®. Von diesen
brachten verschiedene 1n wichtigen Debatten vielbeachtete Beıiträge e1IN: insbesondere
der Erzbischot VO (snesen und Warschau, Kardinal Stetan Wyszynskı (1948—-1981)*',
mi1t seinem Plädoyer »Ffür die notwendiıge Dezentralisation un! die Aufwertung der bı-
schöflichen Kompetenzen« oder »dıe Einführung der Muttersprache in der Lıiturgie mit
Beibehaltung der lateinischen Sprache für den Messkanon«!* sodann der des Landes
verwıesene Erzbischof VO  — Prag, Kardıinal Josef Beran (1946-1969) der damalıge Kra-
kauer Erzbischof Karol Woytyla (1964-1978)"“ und wiıederum Wyszynskı mıt iıhren
wichtigen Voten ZUuUr Religionsfreiheıit. (sanz anders jedoch verlief die Umsetzung der
Konzilsbeschlüsse. In Polen beispielsweise machten schon die außeren Umstände, WOZU

staatlıche Zensur, eıne begrenzte Papierzuteilung und der mangelnde Zugang
den Massenmedien« gehörten, die Vermittlung der Konzilsbeschlüsse schwier1g. Neben
diesen Hındernissen erschwerte VOL allem die vorherrschende Festungsmentalıtät die
Rezeption. »Von Anfang W ar die Akzeptanz des Zweıten Vatikanums iın Polen nıcht
grofß.« Und die »Atmosphäre 1n eiıner Kırche, die sıch 1mM Zustand einer per manenten
Belagerung befand, törderte auch nıcht gerade die Tendenz, sıch der Welt öffnen. S1e
begünstigte vielmehr diejenigen, die den Status qUO bewahren wollten«16 Viele der Fra-
gestellungen und pastoralen Anliegen des Konzıils erreichten die polnische Kırche, aber
auch die Kırchen 1n anderen osteuropäischen Ländern, erst ach dem politischen Um-
bruch ab

Die 1m Zeichen VO Perestrojka und Glasnost erfolgte Wende VO 989/90 un die
damıt ‚ WONNCNC Freiheit sschuf überall die Möglichkeit, die Strukturen der bestehen-
den Kirchen stärken und Retormen aller Art durchzusetzen«!/ Diıesem Ziel diıenten
auch die Pastoralreisen Johannes Pauls 11 (1978—2005)'® iın nahezu alle exkommunıisti1-
schen Länder. Allerdings scheint der relig1öse Wiederaufbau und die angestrebte Revı1-
talısıerung des kirchlichen Lebens se1ıt dem Zusammenbruch des Kommunısmus mıt CI -

heblichen Schwierigkeiten verbunden. Dıies 1st ohl primär daraut zurückzuführen, 4SS
das Ende der ommunistischen Herrschaft »wenıger eın relig1öses als ein nationales
Wiedererwachen ausgelöst hat«!?; 4ass außerdem der stattgefundene Entchristliıchungs-
PrOZCSS, der in den Ländern allerdings sehr unterschiedlich erfolgte, nıcht mehr ohne
Weıteres rückgängı1g gyemacht werden annn In Albanıen beispielsweise, die Religi-
onsausübung erst se1t 1990 wıeder gestattet 1St, steht die katholische Kırche VOL einem
noch nıcht wirklich geschafften Neuanfang“® Im UÜbrigen stellt sıch die rage, ob nıcht

KOPIEC, Polen (wıe Anm. 5 116 Josef PILVOUSEK, Dıie katholische Kırche 1n der DDR, 1n
Mittel-, West- und Nordeuropa, hg Erwın GATZ (Kırche und Katholizismus se1ıt 1945, 1 Pa-
erborn 1998: 132150 GATZ, TIschechien (wıe Anm. Z 208
11 ber ıh: Jan KOPIEC, 1N: 10, 2001, 1342

KOPIEC, Polen (wıe Anm 5%% 116
13 ber ıh: urt HUBER, 11 2 1994, 239%.

ber ıhn Anm
Franz Xaver BISCHOF, Dıi1e Konzilserklärung über dıe Religionsfreiheit Diıgnitatis humanae, 1n

Vıerz1ig Jahre I1 Vatıkanum (wıe Anm. 1 338
Tadeusz PIERONEK, Dıi1e katholische Kırche 1MmM Transformationsprozess Polens, 1n P 221

2003, 67/7-688, hier 684
Jerzy KLOCZOWSKI,; Formen des Christentums 1n Ostmitteleuropa, 1n Krısen un! Erneuerung

(wıe Anm 1 350—390, hiıer 374
ber ıhn: Erwın GATZ, 1n D 1996, 979$%. George WEIGEL, euge der Hoffnung. Jo-

hannes Paul ıX Eıne Biographie, Paderborn 2001
Ostmiuittel-, (Ost- un Südeuropa (wıe Anm. 5
Peter ARTE: Albanıen, 11 Ostmiuttel-, (Ost- und Südeuropa (v&_de Anm. 5 2940
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gerade durch das Wırken des Papstes, der VOT allem die konservatıven Kräfte 1n der Kır-
che gestärkt hat, 1n Ost- und Südosteuropa eiıne Modernisierung des Katholizismus, w1e
s1e für die ungefestigten Gesellschatten dieser Länder notwendig erscheıint, verhindert
der doch verzögert wurde?

Westeuropa
In einem völlig anderen politischen und gesellschaftlich-kulturellen Umteld vollzog sıch
die Konzilsrezeption in Westeuropa. Hıer stand das Konzıil und der mıiıt ıhm verbunde-
NC Um- un:! Autbruch in der katholischen Kırche 1mM Kontext eines tief greitendenzi0-kulturellen Wandels. Gemeıint 1St mMıi1t Wandel eın technischer, wiırtschaftftlicher und
sozıaler Umbruch gewaltigen Ausmadßßes, der in der »atlantischen« Welt, ın ord-
amerıka un 1m liıberalen Europa demokratischer Staaten, 1in den 1950er Jahren einsetzte
und Ende der 1960er Jahre (Stichwort: 68er Bewegung) eınen ersten Höhepunkt erlebte.
IDIEG lange Prosperitätsphase ach dem Zweıten Weltkrieg und der Übergang VO  — eiıner
Knappheits- eıner Wohlstandsgesellschaft rachte eine nachhaltige Umorientierungder Lebensperspektiven un: W ar begleitet VO Phänomenen WwW1e€e der Auflösung weltan-
schaulicher Subkulturen, Wertewandel, Indıvidualisierung, Subjektivierung der Lebens-
führung?!,

Dıieser gesellschaftliche Modernisierungsprozess konnte nıcht ohne nachhaltigeAuswirkungen autf Christentum und Kırche bleiben. War blieb ach außen hın das Biıld
eines »geschlossenen Katholizismus«, den die katholische Kirche se1mt der Mıtte des
Jahrhunderts mehrheitlich gebildet hatte, bis in die Konzilszeit lebendig, gyalten och
weıtgehend die überkommenen Normen hinsıchtlich des relig1ösen Brauchs und der 1N-
nerkirchlichen Bındungen. och zeıgten sıch Ende der 1950er Jahre bereits ırreversıble
Erosionssymptome des katholischen »Milieus«, auch deutliche Zeichen des Verlusts
Plausıibilität 1mM theologischen Ww1e 1mM praktisch-alltäglichen Bereich: Unverrückbar gel-tende Auffassungen un:! normatıve Vorgaben der Tradition wurden 1ın rage gestellt,
aus dem politischen bzw organısıerten Katholizismus erwachsene axımen verloren
Gültigkeit, konfessionelle Fronten ekamen Brüche, relig1öse Einstellungen un Ver-
haltensweisen anderten sıch. In den katholischen Vereinen un: Verbänden stagnıertendie Miıtgliederzahlen. Auf der Arbeitstagung des Zentralkomitees der deutschen Katho-
lıken 1960 1e sıch die Forderung, katholische Einheit MUSSE als katholische Geschlos-
senheit vyerstanden werden?? nıcht mehr durchsetzen. Mehr und mehr Katholiken
Auffassungen, welche mıt der offiziellen Kiırchendoktrin nıcht mehr übereinstimmten
VOT allem in der katholischen Ehe- und Morallehre. In der religiösen Praxıs zeıgte sıch in
den 1950er Jahren allenthalben eın rückläufiger sonntäglicher Gottesdienstbesuch??. Fa1-

71 Franz-Xaver KAUFMANN, Kırche und Moderne ıne Skizze, 1n Zeugnis und Dıialog. Dıie ka-tholische Kırche 1in der neuzeıtlichen Welt un:! das I1 Vatikanische Konzail. Klaus Wıttstadt ZUuU
Geburtstag, hg. W Woligang WEISS, Würzburg 1996, 1528 Michae]l EBERTZ, Kırche im

andel der Gesellschaft, »in der S1e lebt« (CGD 13); 1n Vıerzıg Jahre I1 Vatikanum (wıe Anm 1),928 Vgl ZUT aktuellen Sıtuation: Alfred DUuBACH, Religiöse Transformationsprozesse 1m

Perspektive, 1n: RKG 99 2005, 3759
Schweizer Katholizismus vierz1g Jahre nach dem Zweıten Vatıkanum A4AUS relıgionssoziologischer

Zıt be] Karl GABRIEL, Katholizismus und katholisches Mılieu 1in den fünfzıiger Jahren der
Bundesrepublik: Kestauratıon, Modernisierung un! beginnende Auflösung, 1N: Vatıkanum I1 und
Modernisierung. Hıstorische, theologische und soziologische Perspektiven, hg k Franz Xaver
KAUFMANN Arnold Z/INGERLE, Paderborn 1996, 6/-83, hier

Sıehe für Deutschland: Wıilhelm DAMBERG, Pfarrgemeinden und katholische Verbände VOI
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gleich erreichte die Vermischung der Kontessionen eın NCUCS, bisher unbekanntes Nı-
VGU Bereıts zeıgte sıch auch eın deutlicher Rückgang der Priester- und Ordensberute.
Dieser erreichte ach dem Zweıten Weltkrieg nıcht mehr das Nıveau der Vorkriegszeit,
bevor esS dann in der Nachkonzilszeit eiınem regelrechten FEinbruch kam?* Zum Ver-
gleich: In Polen stieg die Zahl der Diözesanpriester auf 14 977 1mM Jahr 1978 d. W as ber
50 Prozent des Standes VO  - 1945 war?>

Allgemeın 1st testzustellen, dass sıch 1960 1mM liberalen Europa demokratischer
Staaten 1n breiten Kreısen das Bewusstsein Bahn brach, 4SSs eiıne kirchliche Erneuerung
unabdingbar se1%6. Die Meınung, der Umbruch der Nachkonzilszeit miıt se1iner Dıiıfferen-
zıerung und Pluralisierung der katholischen Kırche w1e der natıonalen Katholizismen
se1l als eıne unmıiıttelbare Folge des I1 Vatiıkanums betrachten, 1st mıt der gesellschaft-
lich-historischen und kırchlich-religiösen Entwicklung der 1950er Jahre iınkompatıbel.
Hıngegen wirkte das Konzıil 1n vielen Belangen zweıtellos beschleunigend autf diesen
Prozess und umgekehrt wirkte die tortschreitende Differenzierung der Gesellschaft
wiederum aut die Kırche eın und bestimmte den konziliaren Rezeptionsprozess mıt

Quer der eben geschilderten Entwicklung lag die Ausgangslage iın Südeuropa, 1n
Italien und Spanıen, die katholische Kırche ber einen ENOTINEN Einfluss verfügte
un:! 6S ZUur Konzilszeit 1e] Priester- und Ordensnachwuchs gab W1€ nıe zuvor?/.
Besonders deutlich lässt sıch das zeıgen, WE INa  a die Sıtuation 1n Spanıen mıt jener 1n
den Nıederlanden vergleicht. In den Nıederlanden War 6S 1n den 1950er Jahren
Ansätzen auf kirchlicher w1e politisch-gesellschaftlicher Fbene gekommen. Die Konzıils-
ankündıgung wurde begeistert aufgenommen. S1e bildete den Auftakt ZUr Entwicklung
elınes Bewusstseıins den nıederländischen Katholiken. Die ihrer (Or-
thodoxie un kontessionellen Abschottung bekannte nıederländische Kirche eNntwI1-
ckelte sıch der Führung ıhrer Bischöfe, der Spitze der Erzbischof VO Utrecht,
Kardınal Bernard Jan Alftfrınk (1955—-1976)*®, ıinnert kürzester eıt einem ebenso
»kreativen WwI1e umstrıttenen Laboratorium tfür Retormen iın Lıiturgıe, Katechese, Theo-
logie un! Leitungsstrukturen«*? 1966 erschien der T1CUC Katechismus für Erwachsene,

dem Konzıil, 1N: W ASSILOWSKY, Zweıtes Vatikanum (wıe Anm I 9—30, bes 1116
DAMBERG, Pfarrgemeinden (wıe Anm 23 16—-18 (Deutschland). Franz Xaver BISCHOF, Das

Bıstum St Gallen in der eıt des Zweıten Vatikanischen Konzıils und der Synode FL 11 Franz y CS
Ver BıscHOE/Cornel DOoRrRA, Ortskirche Das Bıstum St. Gallen Festschrift
ZU hundertfünfzigsten Jahr se1nes Bestehens, St. Gallen F, 173—223, hier 174t (Bıstum St.
Gallen).
25 KOPIEC, Polen (wıe Anm 5), 1F

Vgl die Außerung des Münchner Erzbischofs Julıus Kardınal Döpfner (1961—-1976): Dıie über-
raschende Nachricht 019}  S der Einberufung einer Allgemeinen Kiırchenversammlung fand überall
lebhafte Resonanz, obwohl sıch bhaum jemand ım hblaren WAaNY, Ua NA die Aufgabe des Konzıls
sein sollte. Tatsächlich War der Kaıros für uıne tiefgreifende Neubesinnung längst da Julius
Kardınal DÖPFNER, Deutscher Katholizismus un! konziliare Erneuerung. Erfahrungen des Bı-
schofs 1n Würzburg, Berlin un:! München, Würzburg 1965,

Juan (Garcila PEREZ, Verwerfungen un! Autbrüche. Streitlichter auf die katholische Kırche 1n
Spanıen, 1n HerkKorr , 2001, 142-147/, hier 144 Maurılıo GUASCO, Italıen, 11 Italien un! Spa-
nıen, hg Erwıin (GATZ (Kırche un! Katholizismus se1lit 1945, 3 Paderborn 2005,shıer
55 Marıano DELGADO, Spanıen, eb 1071 F3 hiıer 143

ber ıh: Giuseppe ÄLBERIGO, 1n 1 1993, 391
Ulrich RUH, Nıederlande. Jubiläumstfeier als kirchlicher Wendepunkt?, 11} HerkKorr 7, 2003,

332—-334, hier 32 — Jan JACOBS, Die Nıederlande, 11 Mittel-, West- und Nordeuropa (wıe Anm 10),
243—-274, hier 2527264
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der als »Holländischer Katechismus«*° schnell 1in andere Sprachen übersetzt wurde, aber
auch Spannungen mıiıt Rom tührte. Im gleichen Jahr wurde 1n Noordwijkerhout das
nıederländische Pastoralkonzil eröffnet, das bıs 1970 und tür andere Länder bahn-
brechend wirkte. Vor dem Hıntergrund eıner parallel verlaufenden hochgradigen Säiku-
larısıerung der nıederländischen Gesellschaft wollte 65 der Umsetzung des Konzıils dienen
und der veränderten relig1ös-kırchlichen Sıtuation Rechnung tragen. Unter weıtreichen-
dem Einbezug der Laıien (15 00Ö Gesprächsgruppen, denen 200 00OÖ Gläubige partız1-
pıerten) sollte 6S keine Beschlüsse fassen, jedoch Empfehlungen die Bischöte erlassen.
Di1e Stellungnahmen ZUuUr kiırchlichen Autorıität, ZUur Übertragung kirchlicher Funktionen
un Amter Frauen, einschliefßlich der Frauenordination, ZUuUr Freigabe der Priesterehe
und zu7 rage der Interkommunion hrte heftiger Kritik 1im In- und Ausland?!. dorge
bereiteten auch die Amtsniederlegungen nıederländischer Priester. Deren Zahl stieg VO  -
45 1m Jahre 1965 auf 244 1m Jahre 196952 Im Zuge dieser Entwicklung formierte sıch
allerdings auch eine tradıtionalistische Gegenbewegung den Katholiken. Die we1l-
tere Geschichte 1st bekannt. Der Heıilige Stuhl suchte mıttels umstrıttener Bischotser-
NEHNNUNSCH Anderung schaffen, W as bıs 1n die neunzıger Jahre heftigen Polarisıie-

un:! einem Rıichtungsstreit den nıederländischen Katholiken führte,
der die holländische Kırche zeıtwelse tast zerbrach®?.

In Spanıen hingegen WAar der Katholiziısmus ZUur eıt des Konzıls och Staatsreligi0n.
Wıe Juan Garcia Perez, der langjährige Chetredaktor der spanischen Jesuitenzeıutschrift
Razon Fe, schreıbt, trat das Konzıil die spanische Kırche völlıg »unvorbereıtet und ah-
nungslos«?* Diese hatte in der Folge tast gleichzeitig den kirchlichen Umbruch durch
das I1 Vatıkanum un! den politischen ach der Dıktatur Francısco Francos (1939-1975)

bewältigen. ast der ZESAMLE Episkopat un eın oroßer Teıl des Klerus lebte bıs ZU
Konzıl »In eiınem ıdeologischen Gehäuse, das och ımmer VO Bürgerkrieg un se1-
NenNn Folgen epragt WAal. Das Konzıil die spanıschen Bischöfte einer spektakulä-
En  — Kehrtwendung 1n grundlegenden Fragen WwW1e der Religionsfreiheit und einem
den Menschenrechten orıentierten Verständnıis der bürgerlichen Gesellschaft«. 1979
kam CS hierauf ach Jangjährigen Verhandlungen Zr Revıisıon des Konkordats VO

1953, das einem sroßen Teıl der Lehre des I1 Vatıkanums nıcht entsprochen hat?®
(3anz anders die Sıtuation in den mitteleuropäischen Ländern. Hıer WAar das I1 Vatı-

kanum 1n vielen Fragen weıt mehr Erfüllung als Neuanfang! Vor allem 1m deutsch- und
tranzösischsprachigen Raum WAar auf theologischer, lıturgischer, pastoraler un! ökume-
nıscher Ebene selt den 1920er Jahren Vieles herangereıift, W as auf konziliare Anerken-

S De Nıeuwe Katechismus. Geloofsverkondiging OOT volwassenen, Utrecht 1966; deutsche
Übersetzung: Glaubensverkündigung tfür Erwachsene. Deutsche Ausgabe des Holländischen Ka-
techısmus, Freiburg Br. 1969
31 Vgl JACOBS, Nıederlande (wıe Anm 29) Wılhelm DAMBERG, Katholiken, Mıliıeu un! (ze-
sellschaft 1n Deutschland un! 1n den Nıederlanden, 11 Ablehnung Duldung Anerkennung.Toleranz 1ın den Niederlanden un! 1ın Deutschland. FEın historischer un:! aktueller Vergleich, hg A

Horst LADEMACHER, Renate OOS Sımon (GGROENVELD (Studien ZUuUr Geschichte un:! Kultur
Nordwesteuropas 9), unster 2004, 460—479, hier 473476

Insgesamt kam zwıschen 1965 und 1975 1737 Priesteramtsaufgaben. Peter NISSEN,
Nıederlande, 11 f 1998, 519—825, hıer W
33 JACOBS, Nıederlande (wıe Anm. 29 264—)2 73 Eıne Momentaufnahme Zur heutigen Sıtuation
der nıederländischen Kıirche o1bt Ulrich RUH, Nıederlande: Dıe Kırche und die Säkularısierung, 1n
HerkKorr S, 2004, 169$

PEREZ, Verwerfungen und Autbrüche (wıe Anm 27 1472
Ebd
DELGADO, Spanıen (wıe Anm. 273 132-136, 154—-17/5
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Nung und Bestätigung wartete?”. Nıcht VO ungefähr spielten dıe Bischöte aus diesen
Ländern die dominierende Rolle in der ersten Phase des Konzaıls.

Generell wiırd INa für die westeuropäischen Länder der unterschiedlichen
Ausgangslagen können, 4ass 1er die kirchliche Neuorientierung in iıhren wichtig-
sten Entfaltungen recht bald konkrete Gestalt annahm, W as gegenläufige Entwicklungen
und Verwerfungen nıcht ausschließt. Wıe die Rezeption 1n ıhrer ersten Phase erfolgte,
soll 1m Folgenden »Fallbeispiel Schweiz» gezeigt werden, der Blick auf die europa-
ısche Entwicklung aber beibehalten werden. Die schweizerische Sıtuation 1st dabe:i 1in
vielem mıt der Sıtuation 1n Deutschland und VOL allem 1m Bıstum Rottenburg vergleich-
bar, zeıgt aber auch eıgene Auspragungen.

Konzilsrezeption in der Schweiz 1mM europäischen Vergleich
In der kontessionell gespaltenen Schweiz hatte siıch ach der Bundesstaatsgründung
1848® und dem Kulturkampf der 1870er Jahre WwI1e€e in Deutschland und den Niederlanden
eiıne katholische Subgesellschaft gebildet. Diese bestand A4US einem Netzwerk VO Hun-
derten VO politischen, sozlialen, karıtatıven un! kirchlichen Organısationen und Fın-
richtungen un! zeichnete sıch durch eine CENSC Verzahnung VO katholischer Kırche un
politischem Katholizismus SOWI1e ein Kiırchenbewusstsein AUS, dessen Charakteristika
nıcht hinterfragte Papsttreue un:! strenge Ausrichtung der offiziellen kıiırchlichen
Lehre Dieses sozıale Milieu ermöglıchte den kırchentreuen Katholiken VO

der Wıege bıs ZUr Bahre 1m Kreıs der Gleichgesinnten verbringen, hatte aber auch
den Rückzug der Katholiken aus dem Schweizer Kulturleben Z2T Folge gehabt*®.
den 1950er Jahren zeıgten sıch jedoch 1im Zeichen einer beginnenden Integration der
Katholiken iın die Gesamtgesellschaft un eiıner och zaghaften ökumenischen Annähe-

Auflösungserscheinungen. Der Basler Theologe Hans Urs VO  3 Balthasar
(1905—1988)*” sprach in diesem Zusammenhang in einem unveröftfftfentlicht gebliebenen
37 Vgl Jean-Marıe AYEUR, Erster un:! 7 weıter Weltkrieg. Demokratien und totalıtäre 5Systeme
(1914—-1958) Die Geschichte des Christentums 12 Freiburg 1992, 134—3072 (Beıträge VO  3 t1-
1E FOUILLOUX un Albert RAFFELT) Peter HENRICI,; Das Heranreıten des Konzıils 1n der Vor-
konzilstheologie, 1n W ASSILOWSKY, Zweıtes Vatıkanum (wıe Anm. 1, 93 00: Josef PILVOUSEK,
Die katholische Kıirche VO Ersten Weltkrieg bıs ZU[r Gegenwart, 1n Okumenische Kırchenge-
schichte. Von der Französischen Revolution bıs 1989, he. Hubert WOLF, Darmstadt 200/7,
271—-319, bes 2 DD
38 Sıehe exemplarisch für die Schweiz: Urs LTERMATT, Der Weg der Schweizer Katholiken 1Ns
Ghetto, Zürich 1972 DERS., Katholizismus und Moderne. Zur Soz1al- und Mentalıtätsgeschichte
der chweizer Katholiken 1m un! Jahrhundert, Zürich 1991 Vıictor (CONZEMIUS, Der
Schweizer Katholizıiısmus Zukunftsaufgaben Aaus geschichtlicher Perspektive, 1n Dıie Schweiz:
Autbruch aus der Verspatung, hg. VO:  - der Stiftung für Geisteswissenschaften, Zürich I9 280—2823

Markus RIESs, Die Schweız, 1: Mittel- West- un:! Nordeuropa (wıe Anm 10), 333—356 Franz
Xaver BISCHOF, Art. Catholicısme und glise catholique, ıctionnaıre Hıstorique Sunlsse DHS 3
2004, 81—83; 4, 2005, 357-360; eutsch 1n Historisches Lexikon der Schweiz R 2008, 126—128;
132—-135 FElektronische Publikation: http://www.hls.ch Vgl für Deutschland: Zur Soziologie des
Katholizismus, hg. Karl (JABRIEL Franz-Xaver KAUFMANN, Maınz 1980. Karl (GABRIEL,
Christentum zwischen Tradıtion un! Postmoderne (QD 141), Freiburg Fur die Nıe-
derlande: Karel DOBBELAERE, Secularızation, Pıillarızatiıon, Religi0us Involvement and Religi0us
Change 1n the Low Countrıes, 1 World Catholicısm 1n Transıtion, hg Thomas GANNON,
New York/ London 1988,

ber ıh: Mauro ÖHRI, Hans Urs VO Balthasar (1905—1988) ine katholische »dialektische
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Votum VO Erschöpfungszustand, ın dem die Kırche Schweiz sıch befinde. Die Er-
schöpfung rühre daher, AS$S das hatholische Miılıeu AanNıS$ Ende sSeiInNer Zielvorstellungen
un Möglichkeiten gekommen se1*®.

Vor diesem Hintergrund 1e1 die überraschende Konzilsankündigung ıne Fülle 1N-
nerkirchlicher Probleme, geschichtlicher Hypotheken und lange verdrängter Reforman-
lıegen 1Ns Bewusstsein Lretien. Zentral WAar der Wunsch ach ökumenischer OÖffnung.
Der 1n Luzern ebende deutsche Theologe (Otto Karrer (1888—-1976)* Mıtıinıtiator der
ersten ökumenischen Gesprächskreise in der Schweıiz, vertasste 1mM Maı 1959 eın Memo-
randum als Ruf ın die FEinheit* und wünschte neben der Vertietung des ökumeniıischen
Dialogs die Stärkung der Ortskirchen. Internationale Aufmerksamkeit erreichte der
Schweizer Theologe Hans Küng (*L F928) der 1960 32-jährig auf den Lehrstuhl für
Fundamentaltheologie iın Tübingen beruten worden WAar. In seiner 960 publizierten
Schriftt Konzıl un Wiedervereinigung“*, für die der Wıener Erzbischof Kardınal Franz
König (1956—1985)? das Vorwort schrieb, entwart das Programm einer Kirchenre-
torm, welche der Einheit den christlichen Konftfessionen den Weg bereiten sollte.
uch Laıen bezogen Stellung ZU bevorstehenden Konzıil. 1962 forderte die katholische
Zürcher Anwältin Gertrud Heıinzelmann (1914—1 9990 1n einer direkten Eıngabe die
Vorbereitungskommission des Konzıls die Gleichstellung der Geschlechter 1in der ka-
tholischen Kırche un:! die Zulassung der Frauen ZU Priestertum eın Votum, das iıne
kontrovers diskutierte rage der Nachkonzilszeit bereıits vorwegnahm”. Demgegenüber
traf die Konzilsankündigung die Bischöte weıtgehend unvorbereitet. ine 1im Vorteld
des Konzıils geplante Eıngabe des schweizerischen Episkopats kam der unterschiedli-
chen Ansıchten nıcht zustande*%®. Auf dem Konzıl selber traten die Schweizer Bı-

Theologie«, 11 Gegen die Gottvergessenheit. Schweizer Theologen 1mM un! Jahrhundert,
hg. V. Ste han LEIMGRUBER Max SCHOCH, Base] 1790, 420—439 Benedikt VOLLMANN,
1In: 1 1B . 1995,

Zıt beı Vıctor (CCONZEMIUS, 17 Jahre 1Özese Basel Weg einer Ortskirche AaUsS dem >Ghetto
ZUuUr Ökumene«, 11 Bistum Basel, Jubiläumsschrift 175 Jahre Reorganısatıon des Bı-
STUMS, hg. N Gregor AGGI Roger LIGGENSTORFER, Solothurn 2003, 45—/0, hiıer
41 ber ıhn Liselotte HÖFER, (Otto Karrer 976 Kämpfen und Leben für ıne weltoftfene
Kırche, Freiburg Br. 1985 Victor CONZEMIUS, Otto Karrer (1888—1976) Theologe des
Aggiornamento, 1n: Gegen die Gottvergessenheıt (wıe Anm. 39), 576—-590

Gedruckt 1n HÖFER, Otto Karrer (wıe Anm. 41),
4% ber ıhn. Urs BAUMANN, Hans Küung (='.- Theologie auf dem Weg einem
Paradıgma, 1N!: Gegen die Gottvergessenheit (wıe Anm. 59) 469—498 Franz Xaver BISCHOF,
11 Hiıstorisches Lexikon der Schweiz. Elektronische Publikation: http://www.hls.ch. Hans
KÜNG, Erkämpfte Freiheıt. Erinnerungen, München/Zürich 2002 DERS., Umstrittene Wahr-
heit. Erinnerungen, München/Zürich 2007 (Autobiographie).

Hans KÜNG, Konzıil un! Wiıedervereinigung. Erneuerung als Ruf 1n die Eınheıt, Freiburg Br.
1960

ber iıh: Helmut ERHARTER, 1n 6, 1997/, BTA
ber S1€e' Regula LUDI, Art. Heıinzelmann, Gertrud, 1n HLS 67 200/7, 241
Gertrud HEINZELMANN, Frau un! Konzil Hoffnung und Erwartung. Eıngabe die ohe

Vorbereitende Kommissıon des 11 Vatıkanıschen Konzıils über Wertung und Stellung der Frau 1n
der römisch-katholischen Kırche, 1n Wır schweigen nıcht länger!, hg V, DERS., Zürich 1 20—44

Phiılıppe (CHENAUX, Les »  « des eveques SU1SSES, 1n aweılle du Concıle Vatıcan I1 ota
react1ons Europe dans le catholicisme orıentale, hg Mathıs LAMBERIGTS Claude SOE-

TENS, Leuven 1992 1115 18 Markus RIıEgs, Das 11 Vatıkanum und die Schweıiz, 1N? Die eutsch-
sprachıgen Länder und das I1 Vatıkanum, hg Hubert WOoLlLrF Claus ÄRNOLD (Programm un
Wırkungsgeschichte des I1 Vatıkanum 4), Paderborn 2000, 133—-147, hier 136f.



SEITENBLICKE AUF DIE KONZILSREZEPIION EUROPA 129

schöte aum hervor*?, doch standen S1€e den Konzilsbeschlüssen aufgeschlossen lı
über.

Der Aufbruch nach dem Konzıl die Ara der Reformen
In der Folge etizten die Bischöte die VO Konzıl inıtuıerte kirchliche Erneuerung ziel-
strebig 1ın Gang. Gleichzeitig bemühten S1€e sich, die nachkonziliare Entwicklung
teuern und die FEinheit zwischen bewahrenden und vorwärtsdrängen Kräften erhalten.

Dıiıe für die Gläubigen spürbarste Auswirkung des Konzıils bıldete Ww1e€e überall die
Liturgiereform. In der Schweiz konnte s1e Ww1e€e 88l Deutschland, Österreich, Frankreich
oder Belgien Prozesse anknüpfen, die 1mM Zuge der lıturgischen Bewegung seit langem
eingeleitet waren>®. Dıie Verwirklichung des Reformwerks brachte die rasche Integration
der Volkssprache 1n die Lıturgie und die Aufwertung VO Wortgottesdienst un: Predigt.
Dıie erneuerte Lıturgie verlangte die Neugestaltung der Sakralräume, W as mıtunter
wen1g überzeugenden Lösungen führte, ınsgesamt jedoch eıne HeUueEe Phase kirchlichen
Bauens und kirchlicher Kunst einleitete?!. 966 erschien für die deutschsprachige
Schweiz eın NCUCS, überdiözesanes Gesangbuch, das dem Kırchenvolk liturgische und
liturgienahe Gesänge un Gebete>? bereıitstellen wollte. eıtere Reformen blieben nıcht
AUS: Laıen übernahmen 1n der Liturgie die VO Konzıil ermöglichten Dienste als Lekto-
rTen und Lektorinnen, ab 1970 auch als Kommunionhelter un! Kommunionhelferinnen;
Mädchen wurden als Mınıiıstrantinnen ZU Altardienst zugelassen (lange VOT der offizi-
ellen Zulassung Die £rühchristliche Oorm der Handkommunion, se1it 1967 Eer-

laubt, wurde ın der Schweiz bald allgemeın praktızıert. Dıie Samstagabendmessen, die
der Bedenken einıger Bischöte se1ıt (Ostern 1969 1n den Pfarreien eingeführt WUuTr-

den und die Sonntagspilicht erleichtern sollten, erfreuten sıch rasch oroßer Beliebtheit.
Das Lateın verlor seine Stellung als Gottesdienstsprache; tejerliche Hochämter, euchari-
stische Andachten und Frömmigkeitstormen, die stärker der Frömmigkeıt des Jahr-
hunderts verpflichtet WAarcl, W1€ die Herz-Jesu-Verehrung, buüfßten W1€ 1n anderen Uuro-

päıschen Ländern ıhre Stellung ein??. Kritische Stimmen warten der Liturgiereform enn
auch Kopflastigkeit und tehlende hatholische Sınnlichkeit VOT. Und schon 1976 hatte sıch
der St Galler Priesterrat mıiıt dem emotionalen Defizıt iın Liturgie und Volksirömmig-
eıt befassen. Insgesamt aber wiırd Ianl dürfen, 4ass die Liturgieretorm 1in der
Schweiz ach eıiner ohl unvermeıdlichen Phase des »Experimentierens« Mıiıtte der
1970er Jahre miıt der Einführung des deutschen Messbuchs 975 WwW1€e 1n Deutschland und
Osterreich einem ersten Abschluss kam

49 Vgl ebd., 141%£
50 Zur liturgischen Bewegung VOT dem Konzıil: Liturgiereformen. Historische Studien einem
bleibenden Grundbezug des christlichen Gottesdienstes. Teıil I1 Liturgieretormen se1it der Mıtte
des Jahrhunderts bıs ZUT Gegenwart, hg Martın KLÖCKENER Benedikt KRANEMANN (LÖOF
88), unster 2002 Reıiner KACZYNSKI,; Theologischer Kommentar ZUr Konstitution über die hei-
lıge Liturgie, 1: Herders Theologischer Kommentar (wıe Anm. X 1—227/, hıer 9572 (Geschichte der
vorkonziliaren lıturgischen ewegung
51 Vgl Fabrizio BRENTINI, Der katholische Kirchenbau des Jahrhunderts 1m Bıstum St. Gal-
len, 1n Ortskirche IW (wıe Anm. 24), 2A2 RT

Kırchengesangbuch. Katholisches Gesang- und Gebetbuch der SChweii, Zug 1966,
53 BISCHOF, Bıstum St Gallen (wıe Anm. 24), 190—-192 Vgl Jean-Marıe MAYEUR, Liturgiere-
torm, Volksfirömmigkeıt, LICUC Formen VO Religiosität 1n der katholischen Kırche, 11 DERS., Krıi-
SsSCH und Erneuerung (wıe Anm. M, 262-266

BISCHOF, Bıstum St. Gallen (wıe Anm 24), 192
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Bisherige Untersuchungen zeıgen, ass die überwiegende Mehrheıt der Schweizer
Katholiken die Erneuerung der Liturgie als pOSItIV empfand. Ahnliches dürfte für die
meısten europäischen Länder gelten, aller mıit der Liturgiereform auch verbunde-
NCN Enttäuschungen un! $ruchtlos gebliebener Erklärungsversuche. Vorbehalte gab
VOT allem in Ländern W1e€e den Niıederlanden oder Frankreich, die Retorm esonders
rasch vorangetrieben wurde. Stein des Anstoßes dürfte dabei bei vielen Kritikern wen1-
CI die Reform als solche SCWESCH se1n, sondern die orm ihrer Durchführung und die
rage, welche Gestalt die CUu«cC Liturgıie annehmen sollte. Diesen Schluss lässt jedenfalls
die VO  e} Marcel Albert publizierte Studie ber Dıie hatholische Kırche ın Frankreich ın
der Vıerten und Fünften Republik Demnach ehlten in vielen Pfarreien Frankreichs
Sanz eintach die Mittel ZUur Finanzıerung der nachkonziliaren Volksaltäre SOWIl1e moder-
LCI liturgischer Gewänder un! Geräte. Man begnügte sıch deshalb »oft mMI1t kostengünstı1-
gCNH, aber nıcht überzeugenden Lösungen. Attrappen, Baumstümpfe oder bürgerliche
Tischmöbel ersetzten die Altäre rüherer Zeıten. Messgewänder Aaus billıgsten Textilien
und VO schlechtem Zuschnitt erfüllten ZW ar Umständen die lıturgischen
Regeln, aber nıcht ZuUur Verschönerung des Gottesdienstes bei«? » Als jedoch der
römische Rat für die Durchführung der Liturgieretorm 1967 die nationalen Bischots-
konterenzen demoskopische Angaben ber die Auswirkungen und die Akzeptanz
der Retormen bat, glaubten dennoch E Prozent der Befragten 1in Frankreıich, dafß die
Teilnahme der Messteier durch die Einführung der Muttersprache saktıver und be-

geworden se1«>/
Wıe in den anderen westeuropäischen Ländern ührten die Bischöte 1in einem weıte-

Ten Retormschritt die VO Konzıl vorgeschriebenen bzw empfohlenen Urgane der
Mitsprache e1n, welche ach dem Wıillen des Konzıils der dialogischen Gestaltung des
kirchlichen Lebens auf der Ebene der Ortskirchen dienen und die Forderung ach eıl-
habe des Gottesvolkes allen Vollzügen des kirchlichen Lebens sollte: auf
Bistumsebene die VO Konzıl vorgeschriebenen Priesterräte (PO SOWIe die empfoh-
lenen diıözesanen Seelsorgeräte (CD 2/); welche die Bischöfte 1n Fragen der Seelsorge be-

un denen auch Laien angehören sollten. Im Bıstum St Gallen kam 1997 als T1it-
Les beratendes rgan des Bischots der Rat der hauptamtlıchen Laienseelsorger und
Laienseelsorgerinnen hınzu, WwW1e€e 1n den Statuten heißt die Mitwirkung der
Laıen ZU Wohl des Bıstums zu fördern®®.

Diıesen Räten entsprechen auf Pfarreiebene die Pfarreiräte als Beratungsgremien der
Pfarrer, deren Einführung VO Laj:endekret des Konzıils wurde (AA 26) Sıe
wurden 1in den verschiedenen Bıstümern ab 1970 mıiıt unterschiedlicher Geschwindigkeıt
und teilweise nıcht ohne Schwierigkeiten eingeführt. In Arbeıitsteilung mıt den Kıiırchen-
verwaltungsräten, die als staatskirchenrechtliche Urgane die eigentliche Exekutive auf
Pfarreiebene darstellen und die admıiınistrativen un:! finanziellen Belange der Pfarrei
wahrnehmen, die Pfarreiräte für die Beratung pastoraler Fragen zuständıg. In
vielen Fällen wandelten S1€ sıch ach wenıgen Jahren Seelsorgerhelfergruppen, die 1n
den Pfarreien wichtige Dienste leisten, etwa 1mM Bereich der Altersseelsorge, oder über-
nahmen Aufgaben, welche die e1Nst zahlreichen katholischen Pftarrvereine ertüllten??.

Marcel ÄLBERT, Dıie katholische Kırche 1n Frankreich 1n der Vierten un! Fünften Republik
(RQ Supplementheft), Rom 1999, Vgl DERS., Frankreıich, 1n Mittel-, VWest- und
Nordeuropa (wıe Anm. 10), 163—)2727)

Ebd
Ebd., 91

58 BISCHOF, Bıstum St. Gallen (wıe Anm 24), 198
Rolt WEIBEL-SPIRIG, Dıi1e Laıen 1n kirchlichen Räten Schweizerische Entwicklungen, 1n
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ast zeitgleich mMi1t der Einrichtung der nachkonziliaren Beratungsgremien verlor der
volkskirchlich Vereıins- und Verbandskatholizismus enn auch Bedeutung
mMIi1t WEISCH Ausnahmen, denen der Katholische Frauenbund gehört. Welche Raolle
und welcher FEinfluss diesen Räten Rahmen des nachkonziliaren Rezeptionsprozesses
zukam un zukommt 1ST 61 wichtige, aber och keinem europäischen Land aufge-
arbeitete rage.

Weitreichende Wırkungen auf kirchlicher WIC gesellschaftliıcher Ebene das I1
Vatıkanum aut dem Gebiet der Okumene. In der Schweiz gab das Konzıil WIC generell ı
den gemischtkonfessionellen Ländern, aber auch ı der katholischen Diaspora 1ı den
skandinavıschen Ländern den Anstofß raschen, vielseitigen ökumenischen Auf-
bauarbeıt®). 1966 nahmen die katholische, evangelisch-retformierte un die christkatholi-
sche Kıirche offizielle Gespräche auf. Die Institutionalisierung des ökumenischen Di1a-
logs ührte ı den folgenden Jahren wichtigen UÜbereinkünften dieser dre1 Kıirchen
über die Mischehen, die gegense1l1ge Anerkennung der Taufe, Sökumenische Gottesdienste
un! Trauungen ber gesellschaftspolitische Fragen Bereich der Ausländer-
Flüchtlings und Asylpolitiık Als Gremuimm wurde 1971 die Arbeitsgemeıin-
schaft christlicher Kirchen der Schweiz gegründet die auch die Freikırchen, den Bund
der lutherischen und die orthodoxen Kırchen umtasst Eınen Marksteıin setizte die ber-
kontessionelle Zusammenarbeıit der kirchlichen Hıltswerke Fastenopfer der Schweizer
Katholiken und Yot für Brüder der evangelısch--reformıerten Kırche. Se1it Antfang der
1970er Jahre sınd die Sammlungen beıider Werke koordiniert und werden Leıiıtmotive
un Werbekampagnen SCMMEC1INSAM konzıpilert®.

Umgekehrt bot die nachkonzıiliare Okumene auch Veranlassung irrealen off-
NUNSCH, gegense1llgen Verstummungen un:! Spannungen zwiıischen der Basıs un der
Kırchenleitung So löste die Stellungnahme der Schweizer Bischöte VO Julı 1986 C
SCH e1iNeE missbräuchliche Ausweıtung der eucharistischen Gastfreundschaft weıten
Kreıisen Sturm der Entrüstung qus®* Der Protest VeIWICS auf C111 grundsätzliches
Problem Obschon die zwischenkirchliche Annäherung MIL Geschwindigkeıit VOI-

anschritt, die och WENISC Jahr unvorstellbar Wal, konnte S1C MI der gesellschaft-
lichen Entwicklung doch nıcht Schritt halten Im Alltag un alltäglich gewordenen
Umgang mıteinander verschwammen die Konturen Di1e ber die Landesgrenzen hinaus
ekannt gewordene soziologısche Untersuchung Jede(r) e1n Sonderfall AaUsS$s dem Jahre
1993 kam dem Ergebnıis »In den ugen der Mehrkheit der Befragten weisen die be1-
den Kontessionen eın schartes Protil mehr aut Unterschiede, wenn überhaupt werden
LLUT och Nebensächlichkeiten gesehen Es 1ST davon auszugehen, 4ass sıch christliche
Glaubensorientierungen zunehmend ber die bestehenden Konfessionsgrenzen hinweg

HerKorr 1985 549—551 DERS Zur Beteiligung der La1ıen der Kırche Bıstum Basel
E(wıe Anm 40), y186, hıer 180—-184

Vgl für den deutschsprachigen Raum Heınz-Albert RAEM, Dıie ökumenische Bewegung, ıI0
Katholiken ı der Miınderheiıt. Dıiaspora — Okumenische Bewegung — Mıssıon, hg. Erwıin GATZ,
Freiburg 1993, 1452212 Fuür Skandinavien: Yvonne Marıa WERNER, Norwegen un! Schweden,

Mittel-, West- und Nordeuropa (wıe Anm 10), 275—281,;, 5 R A
61 Raolt WEIBEL, Schweizer Katholizismus heute. Strukturen, Aufgaben, Organısatıiıonen der
miısch-katholischen Kırche, Zürich 1989, 23227 DERS., Ökumene ; der Schweıiz, Für die
Eıinheit der Kıirche der Schweiz. Eıne ökumenische Orıientierung, hg V. der Okumene-
Kommission der Schweizer Bischofskonferenz, Freiburg/Schweiz 2004, 9729

Eucharistische Gastfreundschaft, 154 1986 55/—-559 RIESs, Schweiz (wıe Anm 38), 339
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1in ıne Vieltalt VO Entwürten austaltet un! sıch dabe1 mıiıt nichtchristlichen Oriıientie-
vermengt«*

Konsolidierung un Suche nach egen die Synode E,

ıne besondere Anstrengung, die Konzilsbeschlüsse in die schweizerischen Verhältnisse
umzusetzen, unternahmen die Schweizer Bischöfe mıiıt der Synode Diese sollte der
Standortbestimmung und Neuorientierung der Seelsorge aut der Grundlage des Konzıils
dienen. Um der sprachlichen, kulturellen un:! kıirchlichen Verschiedenheit der Schwei-
zer Bıstümer Rechnung tragen, wurde die Synode gesamtschweizerisch vorbereıitet,
Da975 in den Bıstümern jedoch und rechtlich eigenständıg, 1aber gleichzei-
t1g durchgeführt. Fragen, welche die Katholiken des SaNZCH Landes betrafen, wurden in
sechs Zusammenkünften auf Landesebene gesamtschweizerisch behandelt un entschie-
den Das Synodenprojekt wIes damıt FElemente einer Landessynode auf und basıerte
doch wesentlich autf den Versammlungen in den einzelnen Diözesen®*. S1ıe unterschied
sıch damıt VO  e gleichen Bestrebungen 1in anderen Ländern Mitteleuropas. Und ZWAar —
ohl VO den diözeseübergreitenden Nationalsynoden, W1e€e s1e 1in den Nıederlanden und
1N der Bundesrepublik Deutschland durchgeführt wurden, als auch VO den nachkonzi-
lıaren diözesanen Synoden Ww1e s1e ELW in Osterreıich, Polen oder Luxemburg stattfan-
den®> Dıie Synoden, die a1b 1985 in zahlreichen Diözesen Frankreichs stattfanden, STan-
den nıcht mehr dem Zeichen einer explizıten Konzilsrezeption, sondern der
Neuevangelisierung®.

Besondere Sorgfalt wurde in der Schweiz der Vorbereitung der Synode beigemes-
S, In einer oroß angelegten Briefaktion wurde dem Kırchenvolk iıne Erhebung

den Themen der Synode gestartet. Der Rücklauftf WAar beeindruckend. Innerhalb dre1-
G Monate traten weıt ber 150 000 Antworten e1ın. An den Synoden nahmen erstmals
auch Laien Frauen und Männer) mıt vollem ede- und Stimmrecht teıl. Weil das ano-
nısche Recht ine solche generelle Ausweıtung och nıcht vorsah, erteıilte die römische
Kurie eıne entsprechende Dispens. Miıt beratender Stimme teilnehmen konnten auch
Vertreter der staatskirchenrechtlichen Urganısationen un der niıchtkatholischen reli-
z1ösen Gemeinschaftten. Die Bischöte esaßen eın Vetorecht.

Die Protokolle der Synode ZCUSCN VO theologischem Tiefgang, pastoraler Verant-
wortung, Auseinandersetzung mıt kirchenkritischen Katholiken, praktischen Einzelanre-
NSCH, aber auch VO ngst VOT Veränderung. Heifße Fısen« W1€e die rage der amı-
lienplanung (wenıge Jahre ach UuUMANAde Viıtae) oder die wiederverheiratet Geschiede-
nenpastoral wurden nıcht ausgespart. In der rage des Priesterzölibats sprach sıch die

63 Altred DugsAcH/Roland (CAMPICHE, Jede(r) eın Sondertall? Religion 1n der Schweiz. Ergeb-
nısse einer Repräsentativbefragung, Zürich/Basel 1993 31

Eıne Gesamtdarstellung ZUr Synode fehlt bıslang. Sıehe inzwischen: Elisabeth HANGART-
NER-EVERTS,; Synode Vom Il Vatikanischen Konzıil ZUuUr Vorbereitung und rechtlichen Ausge-
staltung der Synode F Luzern 1978 Georges BAVAUD, L’experience du Synode R2 1n Schwei-
VE Katholizismus 1mM Umbruch n  9 hg. Urs ÄLTERMATT, Fribourg 19937
BISCHOF, Bıstum St. Gallen (wıe Anm. 24), 209717 RIES, Schweiz (wıe Anm 38), 3434 DERS.,
I1 Vatıkanum (wıe Anm. 48), 144+%*

Vgl Erwın GATZ, Deutschland. Alte Bundesrepublik, 11 Miitttel-, West- und Nordeuropa
(wıe Anm. 10),Ahıer 113%. Josef PILVOUSEK, Dıie katholische Kırche 1ın der DDR;, 1n Ebd
132-150, hıer 147$ Georges HELLINGHAUSEN, Luxemburg, 1n Ebd 229—-238, hier 730 Bernard
FRANCK, Erfahrungen mıt nachkonziliaren natıonalen Synoden, 1N: Concılıum 28, 1992 408—418

ÄLBERT, Frankreich (wıe Anm. 55); 190f.
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Mehrheıt der Synodalen aller deutschsprachigen Bıstümer un! w1€e 1ın den Niederlanden
für eıne Entkoppelung VO  - Priesterweihe un! Pflichtzölibat Aaus. Dass Spannungen
yab und in den kontrovers geführten Debatten unterschiedliche Auffassungen art autf-
einander prallten, spricht nıcht SCHCH, sondern für den synodalen Prozess.

Der Abschluss der Synode wurde VOIN vielen Katholiken 1n der Schweiz pOsItıv be-
urteıilt, W as auch mMi1t dem tortschrittlichen Geilst der Bischöte zusammenhıiıng, ohne de-
TI Zustimmung die verabschiedeten 'Texte keine Gültigkeit erlangt hätten. Wır haben
Kirche ın ıhren demokratischen Strukturen erlebt ım Dialog zayıschen Klerikern un
Laıen, Zzayıschen Bischof UunN Synodalen®’, heißt 1m Schlusswort der St Galler Syno-
dalen; auf Landesebene entsprach dem das gewachsene Verständnis 7zwischen Deutsch-
schweızern, Westschweizern und Tessinern. Dies W ar eın Gewıinn insofern, als 6S bıs
ZUF Synode wenıge kirchliche Kontakte zwıischen den dreı Sprachregionen gzab, w as

wiederum mMIt der iın den jeweiligen Landesteıilen verschieden strukturierten Seelsorge
als auch mıiıt der Bischofskonterenz zusammenhiıng, die ZWaar schon 1863 gegründet
worden, bıs 1966 jedoch eın bloßes Beratungs- un Konsultationsorgan geblieben Wr

Fr ach dem 11 Vatikanum übernahm s1e Leıtungs- un Koordinationsaufgaben auf
Landesebene. Insgesamt machte die Synode deutlıich, ass die weltanschauliche (5e-
schlossenheıt rüherer Jahrzehnte nıcht mehr da Wal. An ıhre Stelle WAar eine Vieltalt VO  -

relıg1ösen, kulturellen, soz1ıalen un! politischen Meınungen
Was die Bedeutung und Nachwirkung der Synode betrifft, fällt das Urteil AaUus der

Rückschau zwiespältig aus. FEinerseits konsolidierte und staärkte s1e die ach dem Konzıil
in Gang gekommenen Entwicklungen autf pastoraler un! sozıialer Ebene; andererseıts
sind die synodalen Impulse 1n den Bıstümern und Pfarreien nıcht 1n dem erhofftten
Ausmafß wırksam geworden. Zusätzlich gedämpft wurden die nachsynodalen 1TWAar-
t(ungen durch die Reaktion des Heıiligen Stuhls, der eiınem Teıl der Beschlüsse, die den
Synodalen wichtig9 seine Zustimmung verweıgerte iınsbesondere dem VO allen
Schweizer Bischöten als Empfehlung ach Rom übermuittelten Wunsch, DiIrı
probatı ZUr Priesterweihe zuzulassen.

Um die synodale Arbeit institutionalisıeren un: die pastorale Zusammenarbeıt
zwischen den Bıstümern, Sprachen und Kulturen des Landes fördern, hatte dıe Synode
JR die Errichtung eines schweizerischen Pastoralrates vorgesehen®®. Das Statut dieses
Pastoralrates legten die Bischöte 1976 der römischen Kleruskongregation VOT. och
Rom lehnte Aaus Furcht VOT »nationalkirchlichen« Tendenzen und 1Nnwe1ls auf die
Pastoralräte, die sıch den Wıillen des Vatıiıkans 1ın den Niederlanden un in Indien
gebildet hatten, ab und verweıgerte die Zustimmung®”. Dıie Bischöfte beriefen hierauf
1978 un! 1981 überdiözesane Pastoraltforen ach Einsiedeln und Lugano, welche die
Weiterführung der Synodenarbeıit gewährleisten sollten, 1n der Folge aber wirkungs-
und bedeutungslos blieben”®.

67 Schlussvotum VO:  - Verena HUNGERBÜHLER 1M Namen der Synodalen. Protokall Plenarver-
sammlung FE November 1975 Bi1ASG 43,2
68 Das Projekt eınes Schweizerischen Pastoralrates. Arbeitsbericht Nr. 30, hg Schweizerischen
Pastoralsoziologischen Instıtut, St. Gallen 19/7

Josef USTERWALDER, Dem Volk (sottes dienen. Ivo Fürer, Bischoft und Weggefährte, St. Gal-
len 2005,
70 WEIBEL, Zur Beteiligung der Laıien 1n der Kırche (wıe Anm. 59 180f DERS., Di1e Transtor-
matıon des Schweizer Katholizismus als Ausdıfferenzierung, I 2005, 61—/77, hier 65—6/.
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Schweizer Sonderregelungen: Bufßfeier miıt Generalabsolution und
Laı:en als Gemeindeleiter/Gemeindeleiterinnen

Der Wunsch der Synode A, die Bußßspraxıs der Einzelbeichte erweıtern, bewog die
Bischöfte 1974, die Möglichkeiten der 1m Vorjahr erlassenen römischen Normen ber die
nachvatikanısche Bußordnung voll auszuschöpfen‘!. Sıe stellten den Pftarrern anheim,
zusätzlich ZuUur Einzelbeichte auch gemeinsame Bufteiern mıt Generalabsolution durch-
zuführen, dadurch 4aUuS der schon früher eingetretenen Kriıse der Beichtpraxıs her-
auszutinden. Dıiese Bufsteiern tanden 1n den ersten Jahren Zuspruch. In nahezu
allen Pfarreien wurden s1e eingeführt, W as die LICUu geschaffenen Bußfeiern Z Nor-
malfall werden 1eß8 Inwıeweıt S1€e den Rückgang der Einzelbeichte beschleunigt haben,
1st ıne offene, keineswegs prior1 bejahende rage. Dıie Praxıs der SCMMECINSAMECNBußfeier mıiıt Generalabsolution wurde 1989 mıiıt der Anerkennung der schweizerischen
Partikularnormen Zzu Kıirchenrecht aller restauratıven Tendenzen und der
restriktiven Interpretation des ( 16 1983 päpstlich bestätigt”?. Gleichzeitige Bestrebun-
SCH der Bıschöfe, der Einzelbeichte Betonung ıhres eigenen Wertes wiıeder mehr
Gewicht verleihen, blieben Ww1e 1n anderen Ländern ohne den gewünschten Erfolg.Früher als andernorts un Zugeständnıis größerer Vollmachten haben die Bı-
schöfe der deutschsprachigen Schweiz Laıen in die Pfarreiverantwortung einbezogen.uch in der Weıterbeschäftigung VO laisıerten Priestern als Gemeindeleiter 1n den Pftar-
reıen un:! als Religionslehrer gingen die Schweizer Bischöfe weıter als die Episkopatebenachbarter Länder’?. Als sıch in den 19/0er Jahren eın akuter Priestermangel bemerk-
bar machte, begannen die deutschsprachigen Bıstüumer ab 1970 auch Laıen mıt einem
theologischen Vollstudium 1n den hauptberuflichen Kıiırchendienst aufzunehmen. In
Pftarreien und anderen Bereichen w1e der Krankenhausseelsorge ersetzien sS1e dıe fehlen-
den Vikare un: Kapläne, iındem S1€e alle nıcht die Priesterweihe gebundenen seelsor-
gerlichen Dıiıenste wahrnehmen. S1e predigen, spenden die Tautfe, assıstıeren be] Ehe-
schließungen un! übernehmen Beerdigungen. Zugleich wurde der ständıge Diıakonat
eingeführt, W as viele Pastoralassistenten veranlasste, die Diakonatsweihe empfangen.Als ® mıit zunehmendem Priestermangel auch Pfarrern ehlte, übertrugen die Bı-
schöfe ab Mıtte der 1980er Jahre Diakonen und Laienseelsorgern auch selbstständıigeLeitungsfunktionen als Gemeıindeleiter un:! Gemeindeleiterinnen oder Pfarreibeauf-
tragte‘”, Der päpstliche untıus Karl-Josef Rauber hatte auch diese Entwicklung 1m
Blıck, WEn GT 997/ 1n seinem Lagebericht ber die katholische Kirche 1in der Schweiz
schrieb: Sehr DOSLELU bewerte ıch, ‚ASS MNMAN ın der Schweiz die Wıchtigkeit der Mitarbeit
der La:en ın der Kırche blar erkannt und es vyerstanden hat, ıhnen auf verschiedenen
Ebenen Verantwortung übertragen, dıe Seelsorger und Seelsorgerinnen Zugunstenıhrer spezifischen Verpflichtungen entlasten. Hıer haben ele andere Länder sıcher-
lich noch einen Nachholbedarf. Bemerkenswert ıst auch, ASS dıie Kırche ın der

/1 Weıisungen der Schweizerischen Bischotskonferenz über die Busse, 11 SK7Z 142, 1974, 7532735
Partikularnormen der Schweizer Bischotskonferenz ZU Kırchenrecht, 1n SK7 157,

1989, Weıisungen über das Buss-Sakrament die Seelsorger/-ınnen 1n den Bıstümern
Basel und St.Gallen, 11 SK7Z 159 1991 87FE Dazu der wichtige Beitrag von Jakob BAUMGART-
NER, Zur Frage der Generalabsolution, 1n ThP 138; 1990, 108—1 19, 23/7—)45
73 Ausführungsbestimmungen der Schweizerischen Bischofskonferenz betreffend: Behandlungder Gesuche VO  e} Priestern Dispens VO  3 den Weiheverpflichtungen. Eınsatz dispensierter Priester
1mM kırchlichen Dıienst, Eınsiedeln, Julı 1972 1: SK7Z 141, 197

Rolftf W EIBEL-SPIRIG, La:ien 1m pastoralen Dıienst: Schweizerische Entwicklungen, 1N HerKorr
I 1985, 2356—358 DERSs., Zur Beteiligung der Laıen 1n der Kırche (wıe Anm 59),; 18121
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Schweiz ıhre Lebendigkeit und Dynamik auch dadurch Beweıs tellt, AS$S ımmer
z ieder ach Lösungen ım theologischen, pastoralen und 4Adminıstrativen Bereich
gesucht wiırd, die sıch zunächst mrelleicht nıcht ohne Weıteres ın das Gefüge der allgemei-
nen Kirchendisziplin und des allgemeinen Kirchenrechts einpassen, die aber melleicht
doch akzeptiert werden sollten, 4Il INLaA:  S Alternativlösungen für die Vo Konzıl gefor-
derte Erneuerung der Kirche finden”>.

Polarisierungen un verweıgerte Konzilsrezeption
Spätestens auf der Synode War deutlich geworden, 4ss der Schweizer Katholizismus
vieltältiger geworden War und die Kırche sıch ın einem tiefgreiıtenden Wandlungspro-
Z befand, der sıch durch innerkirchlichen Pluralismus un! einer grundsätzlichen Of-
enheıt gegenüber Gesellschaft und Kultur auszeichnete. In dieser Sıtuation kam der
Enzyklıka UuUMANde Vıtae/® VO 1968, die das Mehrheitsvotum einer eıgens dafür
eingesetzten Kommıissıon die künstliche Empfängnisverhütung verurteilte, Sıgnalwiır-
kung Weithin wurde S1€e verstanden, 4ass der apst das Bekenntnis des Konzıils
eıner Neubewertung der Sexualıtät und der Neuposıtionierung der Kırche gegenüber
der Welt überhaupt ZUFr Dıisposıtion gestellt habe Wıe in zahlreichen anderen O0-

päıschen Ländern und wWw1e€e in den USA stiefß die päpstliche Verlautbarung deshalb auch
in der Schweiz auf unerwartet heftigen un argumentatıv gut abgestützten Wiıderstand
VO Laıen, Theologen und Priestern. Der Protest bewog die Bischöte schließlich e1l-
LICT vermittelnden Erklärung, die sıch die Könıgsteiner Erklärung der deutschen Bı-
schöte anlehnte. Es entschärfte das päpstliche Votum, ındem sS1e den Menschen VeI -
mıitteln suchten, ass letztlich die verantwortete persönlıche Gewissensentscheidung
entscheidend se1//.

iıne weıtere Polarisierung verband sıch mıiıt dem Widerstand einer kleinen Gruppe
VO  } Gläubigen, welche siıch der Rezeption der konziliaren Retormen insbesondere auf
lıturgischem Gebiet hartnäckıg verweıgerte. och während des Konzıils WAar De-
zember 1964 iın Parıs die konservatıve, bald internatıonal merbreitete Una-voce-
ewegung ZUur Verteidigung der lateinıschen Liturgiesprache entstanden. Eın Jahr spater

Dezember 1965 einen Tag ach Konzilsende! rief hierauf der Freiburger (7B-
schichtsprofessor Gonzague de Reynold (1880-1 970) 5 jahrzehntelanger Vertreter eines
ultra-konservativen Katholizismus, mıt einıgen (Getreuen die Vereinigung Una OCe hel-
vetica 1Ns Leben, welche die lıturgische Erneuerung bekämpfte”?. Ihre Entsprechung
tand die Oppositionsbewegung 1mM Kreıs den tranzösıschen Erzbischof Marcel
Lefebvre (1905-1991)°®. Idieser hatte sıch bereıits während des Konzıils außerst reaktio-
nar verhalten und die Pastoralkonstitution ber die Kırche 1in der Welt VO  3 heute (Jayu-
1uUm et spes und die Erklärung ber die Religionsfreiheit Diıgnitatis humanae nıcht
terzeichnet. Er wollte der trıdentinıschen Lıiturgie festhalten, lehnte mıiıt der
Liturgiereform aber auch die kırchliche Erneuerung der Nachkonzilszeit grundsätzlıch
/5 Karl-Joset RAUBER, Katholische Kırche Schweıiz, 11} SK7Z 165, 1997, 304—310, hier 310

Gertfried HUNOLD, Humanae vıtae, 1N: 5 1996, 316318
P Erklärung der Schweizerische Bischofskonferenz AT Enzyklika Humanae vitae, Solothurn,
11 Dezember 1968, 1n SK7 136, 1968, /81—/82, 784—785
78 ber ıh Aram MATTIOLIL, Zwischen Demokratie un! totalıtärer Dıiktatur. Gonzague de
Reynold un! die Tradıition der autorıtäiären Rechten 1n der Schweiz, Zürich 1994

RIEs, Vatıkanum 11 (wıe Anm 48), 146
Zu Letebvre un! seiner Bewegung: Aloıs SCHIFFERLE, Marcel Letebvre ÄArgernis und Besın-

Nung. Fragen das Traditionsverständnis der Kırche, Kevelaer 1983 DERS., 1n LThK> 6, 1997 738
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ab, 1in welcher eiıne kirchenzerstörerische Modernisierung un Protestantisierung
Werk sah 1970 gründete 1m Walliser Dort Ecöne mıt Zustimmung des dortigen Bı-
schots eın tradıtionalıstisches Priesterseminar und die Priesterbruderschaft 1US
Lefebvre gab auch ach seiıner Suspension 1976 nıcht auf Obschon Johannes Paul H
eiıne Verständigung suchte un: eıne Messteier ach dem Rıtus 1US bestimm-
ten Bedingungen wiıeder zulıefß, trieb Lefebvre seıne Verweigerung gegenüber der kon-
zılıaren Erneuerung 1988 bis 1Ns Schisma.

Ausblick

Ab der 7zweıten Hälfte der 1970er Jahre klang die Dynamik der innerkirchlichen Er-
NCUCIUNG, die durch das Konzıil inıtuert worden Wäl, deutlich ab Die Synode F Mar-
kıert den Abschluss einer ersten Phase der Konzilsrezeption 1n der chweiz. Zugleich

die Weichen für die Entwicklung der kommenden Jahre grundsätzlich gestellt.
Allerdings blieben viele synodal CWONNCHNCH Einsichten un! Forderungen unerfüllt,
W as Stofft barg für künftige Spannungen. Mıt dem Amtsantrıtt Johannes Pauls I1 1978
SCWANNCH restauratıve Kräfte gesamtkiırchlich Boden Vor allem jedoch wurden zen-
tralistische Tendenzen gestärkt, W as sıch auf das Verhältnis zwiıischen den Ortskirchen
un Rom iın nahezu allen Ländern Europas auswirkte. Dies kam augenfälligsten 1in
einer Reihe umstriıttener Bischofsernennungen ZUuU Ausdruck, beispielsweise 1in den
Niederlanden oder 1n Osterreich®!. In der Schweiz tführte die Ernennung VO Wolfgang
Haas zZzu Koadjutor (1988) und Bischof VO hur (1990—1997, selit 1997 Erzbischof
VO Vaduz)®* einem Kirchenkonftlıikt, der die Schweizer Kirche MAassSıv erschüttert
un! viel Resignatiıon un:! antırömische Affekte hervorgerufen hat. Man kann dem Urteil
VO  3 Vıctor Conzemius 1Ur zustiımmen, ass »keine Nominatıon der bischöflichen A-
Orıtät sehr geschadet hat un:! 1n der Deutschschweiz negatıve Auswirkungen gCc-
zeıtigt hat, WwW1e der jahrelang schwelende ‚Fall gas<«

Vıerzig Jahre ach dem Konzıil befinden sıch Kırche und Katholizismus in der
Schweiz Ww1e€e in den anderen europäıischen Ländern 1in einem tiefgreitenden Transforma-
tiıonsprozess**, Fuür die Zukunft wırd entscheidend se1n, WwW1e€e das I1 Vatikanum 1M Leben
der Kırche 1mM Allgemeinen un: der Ortskirchen 1mM Besonderen gegenwärtig bleibt. Die
Rıchtung, die Walter Kasper 1n seıner Analyse Zur Lage der hatholischen Kırche
Deutschlands 1989 gewlesen hat, bleibt unvermindert aktuell: »Es xibt keinen Weg hın-
ter dieses Konzıils zurück, ohl aber eiınen Weg tieter ın den Geılist dieses Konzıils und
die tragenden Krätte der Erneuerung hınein«®.

81 JACOBS, Nıederlande (wıe Anm 29) Helmut RAÄTZE. Im Sprung gehemmt. Was MIr nach
dem Konzıil noch alles fehlt, Mödling 190—194

ber ıh Wolfgang Haas Bischof ohne Volk Volk ohne Bischoft. Dokumentatıon und krıti-
scher Kommentar der Ereignisse rund den Fall Haas, hg Morıiıtz AMHERD, Zürich 1991
Franz Xaver BISCHOF, 1n GATZ, Bischöte 2002, 558f.

(CONZEMIUS, 175 Jahre 1öÖzese Basel (wıe Anm. 40),
Vgl exemplarisch: EBERTZ, Kirche 1mM Wandel der Gesellschaft (W‘ie Anm. 21) DUBACH, Re-

lıg1öse Transformationsprozesse (wıe Anm 21) WEIBEL, Dıie Transtormation des Schweizer
Katholizismus (wıe Anm. 70)
85 Walter KASPER, Zur Lage der katholischen Kırche Deutschlands. Stellungnahme eınes Theolo-
SCIl, 1n 1IK7Z. 17, 1989, 64—7/2, hıer


